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Bekanntmachung. 

Zur Erleichterung des Umſatzes der Goldmünzen 
gegen Courant, iſt auf Veranlaſſung des Koͤnig⸗ 
lichen Ober: Präfidenten der Provinz, von dem uns 
terzeichneten Haupt-Bank- Direktorium die Ver: 
anſtaltung getroffen, daß bei der Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe zu Poſen Preußiſche Friedrichsd'or und fremde 
Gold⸗ Piſtolen, nach emem billigen Verhaͤltniſſe 
zum jedesmaligen Berliner Courſe, gegen ſofortige 


baare Zahlung des Courantbetrages verwechſelt 
werden koͤnnen. g f 


Berlin den 22. Juli 1839. 
Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
(gez.) Hundt. Witt. Reichenbach. 


Inland. 
Berlin den 30. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Filial-Kaplan von Hagel zu Oehling⸗ 
haufen, im Regierungs-Bezirk Arnsberg, den Ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Des Königs Majeſtaͤt haben dem Profeſſor Dr. 
Dieffenbach hierſelbſt den Charakter eines Ge⸗ 
heimen Medizinal⸗Raths Allergnaͤdigſt beizulegen 
und das dlesfzige Patent für denſelben Allerhoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu vollziehen geruht. 

Der Weihbiſchof zu Gneſen. Dr. v. Kowalski 
iſt von Gneſen ale ede * 0 


Au sI an d. 
Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 22. Juli. Nach ei 
Allerhoͤchſten Tagesbefehl vom 9. d. ſoll Se. gal, 


Donnerſtag den 1. Au guſt. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


ſerl. Hoheit der Großfürft Thronfolger bei der ers 
ſten Garde⸗Infanterie-Diviſion ſtehen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich iſt vorgeſtern in dieſer Hauptſtadt ange⸗ 

ommen. 

Der Ruſſiſche Geſandte in Stockholm, Geheime⸗ 
rath Graf Potocki iſt durch einen am 10. Juni an 
den dirigirenden Senat erlaſſenen Allerhoͤchſten Ukas 
Sr. Majeftät des Kaiſers, feinem Wunſche gemäß, 
von diefem Poften abberufen und der Geheimerath 
Graf Matuſchewitſch Allergnaͤdigſt zum außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am Hofe Sr. Majeftät des Königs von Schweden 
und Norwegen exiannt worden. 

Frankreich. 

Paris den 23. Juli. Aus Fontainebleau 
wird gemeldet, daß im dortigen Schloſſe große 
Vorbereitungen zur Aufnahme des Koͤnigs und 
der Koͤniglichen Familie, welche während der Zeit 
des Uebungslagers einige Zeit daſelbſt verweilen 
wollen, getroffen wurden. 

Ein hieſiges Blatt meldet: „Die Zuckerfrage 
wird, dem Vernehmen nach, ſich bald auf eine 
neue Weiſe entwickeln. Wenn wir wohl unterrich⸗ 
tet ſind, hat in dieſen Tagen zwiſchen den Koloni⸗ 
ſten und den Runkelruͤben-Zucker-Fabrikanten eine 
Annaͤherung ſtattgefunden, welche das Reſultat 
haben würde, der für die Kolonien unheilvollen 
Herrſchaft der Seehaͤfen ein Ende zu machen. Fuͤr 
den Augenblick koͤnnen wir nichts Näheres melden 
und begnügen uns, zu berichten, was uns von den 
dabei Betheiligten mitgetheilt worden iſt.“ 

Die beiden Geſandten des Bey von Tunis, un⸗ 
ter denen auch der Schwiegerſohn des Vey, welche 
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ſich kürzlich hier befanden, hatten keinen anderen 

weck, als die Abberufung des Franzoͤſiſchen Kon⸗ 
uls zu bewirken. Herr von Lagan, welcher dieſen 

often bekleidete, hatte ſich nämlich durch die Laſ⸗ 
ſigkeit, mit welcher er die Rechte der Franzoſen 
vertheidigte, das Mißfallen des Dey zugezogen. 
Die Reklamationen der Tuneſiſchen Geſandten has 
ben in Paris Gehoͤr gefunden, und Herr von La⸗ 
gan iſt zurückberufen worden“ An ſeine Stelle tritt 
Herr von Vion, Konſul zu Malaga, Herr von fa: 
gan wird nach Tanger geſchickt. > i 

Herr Lajoncaire hat dem Handels-Miniſter eine 
von den Kaufleuten der Franzoͤſiſchen Häfen unters 
zeichnete Petition uͤbergeben, in welcher auf eine 
Erhoͤhung der Prämie fuͤr den Pottfiſch angetragen 
wird. Der Miniſter hat dieſen Antrag ſehr wohl⸗ 
wollend aufgenommen und denſelben in Berathung 
zu ziehen verſprochen. In der That ſcheint derſelbe 
um fo eher eine Berüͤckſichtigung zu verdienen, als 
die Pottfiſcherei bei den Engländern wie bei den 
Amerikanern eine Vildungsſchule für Seeleute iſt. 

— Den 24. Juli. Der Moniteur enthält 
folgendes: „Herr von Lagan, der bisher nur Ge⸗ 
rant des General- Konſulats zu Tunis war, iſt, 
weit entfernt von ſeinem Poſten abberufen worden 
zu ſeyn, vielmehr zum Generals Konſul in dieſer 
Stadt zur Belohnung fuͤr die guten Dienſte, die 
er geleitet hat, und für fein feſtes Betragen ernannt 
worden.“ N 
Es iſt jetzt entſchieden, daß der Pairshof ſich 
nicht vor dem November mit der zweiten Kategorie 
der Mai⸗Angeklagten beſchaͤftigen wird. Die Frei⸗ 
laſſungs⸗Kommiſſion wird naͤchſtens zuſammentre⸗ 
ten und die Entlaſſung der Individuen anordnen, 
gegen welche nicht hinlängliche Beweisgruͤnde vor: 
liegen. Die Zahl der Gefangenen beläuft ſich noch 
auf mehr als 200. Bit 

Zu der Nachricht, daß Mialon in Breſt ange⸗ 
kommen ſey, bemerkt die Presse: „Alſo der Fuͤh⸗ 
rer der Verſchwoͤrung, Barbes, bleibt als einfa⸗ 
cher Gefongener in Saint⸗Michel und der Mit⸗ 
ſchuldige wird ins Bagno geſchickt. Das iſt Ge⸗ 
rechtigkeit nach der Weiſe des Miniſteriums. Der 
Pairshof hatte anders geurtheilt.“ 

Die Nachricht, daß der Contre-Admiral de la 
Suſſe zum Kommando eines Reſerve-Geſchwaders 
im Mittelländifchen Meere berufen worden ſey, bes 
ſtäͤtigt ſich nicht. Er übernimmt bloß das zweite 
Kommando der Flotte in der Levante unter dem 
Admiral Lalande. = 

Der General Broſſard iſt jetzt auch aus feiner 
Schuldhaft entlaffen, und er wird ſich demnächft 
nach Paris begeben. Wie es heißt, hat er in der 
langen Muße ſeiner Gefangenſchaft eine Denkſchrift 
erfaßt, welche intereſſante Angaben über die milis 
tairiſche und Civil» Verwaltung Algiers erwarten 
läßt. 

ie Summe der von der Regierung für das 


Jahr 1840 angeſetzten Ausgaben beläuft ſich auf 
1,100, 803,028 Fr. Die von der Kommiffion vor⸗ 
geſchlagenen Reductionen haben nur einen Betrag 
von 2,067,316 Fr. Zur Deckung dieſer Ausgaben 
werden nun in der Veranſchlagung der Einnahmen 
für 1840: 1,116,713,172 Fr. aufgeführt, Hiernach 
wurde ſich alfo ein ganz bedeutender Ueberſchuß zur 
Deckung Fbhrhe er Ausgaben ergeben; der⸗ 
ſelbe iſt indeſſen nur ſcheinbar, und in dem Verichte 
der Kommiſſion wird ſogar ein Defizit von 15% 
Millionen vorher verkuͤndet, unter der Vorausſez⸗ 
zung, daß der Ertrag der Einnahme in dieſem 
Jahre ſich eben ſo hoch belaufe, wie im vorigen, 
was nicht ganz zu erwarten iſt. Der Ausfall wird 
noch wahrſcheinlicher, wenn man bedenkt, daß die 
Summe der außerordentlichen und nachträglichen 
Kredit » Bewilligungen ſich in den 5 letzten Jahren 
durchſchnittlich auf 45 Millionen belaufen hat. 

Aus Montevideo ſind vom 25. April Berichte 
in Nantes eingegangen. Dieſelben lauten: „Eine 
Zeitlang hatte man eine Ausgleichung durch Vers 
mittelung des Amerikauiſchen Kommodores gehofft. 
Mit dieſen Hoffnungen iſt es jetzt aus. Roſas, 
weit entfernt, eine Konzeſſion zu machen, fordert 
Entſchaͤdigungen für die ihm aus der Blokade ere 
wachſenen Nachtheile. Erwaͤgt man den eiſernen 
Charakter dieſes Mannes, ſo muß man ſich darauf 
gefaßt machen, daß der Kampf noch lange dauere.“ 
Der Agent, welchen er nach Frankreich geſchickt, 
wird vielleicht Elemente zu einer Unterhandlung mite 
bringen, aber den Ausſchlag geben gewiß nur die 
Waffen.“ a 


Großbritannien und Irland. 


London den 22. Juli. In der heutigen Size 
zung des Oberhauſes kamen die Birminghamer 
Unruhen wieder zur Sprache. Hierauf erhielt die 
Irlaͤndiſche Munizipal: Bill die zweite Verleſung. 
Auch wurde die Londoner Polizei-Bill zum zwei⸗ 
tenmale verleſen. . 

Der Schluß der Parlaments-Seſſion ſcheint doch 
ſo ganz nahe noch nicht zu ſeyn, denn Sir Robert 
Peel iſt von feinem Landſitz noch einmal zuruͤckge⸗ 
kehrt, und der Hof wird ſich, wie verlautet, nicht 
vor dem 1. September nach Windſor begeben. 

Die Morning-Post will wiffen, daß der Herzog 
von Cambridge und ſeine Gemahlin die von ihnen 
zu Ende des nächften Monats beabſichtigte Reiſe 
nach Deutſchland aufgegeben haͤtten. 

Ein Oppoſitionsblatt will wiſſen, die Eiferſucht 
zwiſchen den Lords Melbourne und Normauby auf 
ihre Gunſt bei Hofe werde alle Tage groͤßer. Die 
Marquiſe von Normanby habe ihren Freunden ſchon 
verſichert, ehe Sir R. Peel wieder ans Ruder 
komme, werde ſie eine Herzogin ſeyn; indeß habe 
die Ankunft der Herzogin von Sutherland die ſan⸗ 
guiniſchen Phantasmagorieen ihres Ehrgeizes che 
was herabgeſtimmt. n e 
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um Montag hielten die hieſigen Katholiken eine 
Verſammlung, worin fie ihren Anſpruch auf Un⸗ 
terſtützung vom Staate fuͤr den Unterricht ihrer 
Jugend geltend machten, dabei aber auf der Ber 
dingung beftanden, daß dieſelbe unter keiner ande⸗ 
ren Aufſicht ſtehen duͤrfe, als der ihrer Praͤlaten 
und Geiſtlichen. O'Connell war der Haupt-Red⸗ 
ner in dieſer Verſammlung. Obgleich dieſelbe als 
eine offene Verſammlung der Katholiken angekuͤn— 
digt war und es Jedem freiſtand, Eintrittskarten 
dazu zu kaufen, verweigerte man dem bekannten 
Korreſpondenten der Limes, Aeneas O'Donnell, 
den Einlaß. Dieſer beſchwerte ſich darüber bei der 
Polizei, die jedoch nichts für ihn thun konnte. 

In Birmingham ſind, den neueſten Nachrichten 
zufolge, zwei der heſtigſten Chartiſten-Haͤupter, 
Harvey und Fuſſell, angekommen, und man hegte 
daher große Beſorgniß, daß geſtern und heute noch 
neue Unruhen ſtattfinden wuͤrden. Nur die be— 
deutende Kraft⸗Entwickelung der Behörden vermag 
den Poͤbel im Zaume zu halten. 5 

— Den 23. Juli. Die letzten Berichte aus 
Birmingham von heute fruͤh lauten etwas beruhi⸗ 

ender; die letzte Haͤlfte der vorigen Woche und 
elbſt der Montag, der waͤhrend der letzten Wochen 
beſonders durch —.— bezeichnet war, ſind, un⸗ 
eachtet aller Befuͤrchtungen der Einwohner, ohne 
umult vorübergegangen. Das Einzige, was den 
geſtrigen Tag vor gewoͤhnlichen Tagen auszeich⸗ 
nete, war die Anweſenheit der Schüßen und der 
Londoner Polizei und der Andrang des Publikums 
zu den Magiſtratsſitzungen. In einer am vorigen 

reitag gehaltenen Verſammlung eines Ausſchuſ⸗ 
es der Birminghamer Straßen-Inſpektoren wurde 
beſchloſſen, im Verein mit dem Magiſtrate die Po⸗ 
lizei in Birmingham bei der erwieſenen Unzulängs 
lichkeit der bisherigen zu vermehren. Vor der Hand 
werden aber die Londoner Polizei-Agenten in Bir⸗ 
mingham bleiben und die Koſten dieſer außerordent⸗ 
lichen Maßregel ſpaͤterhin von der Regierung rekla⸗ 
mirt werden, da die Behoͤrden jener Stadt die 
Sache ſo anſehen, als ob Birmingham, indem es 
die Machinationen des Chartiſten-Poͤbels zerftöre, 
127 das ganze Königreich in die Breſche trete. Der 

agiſtrat ſcheint vollkommen zu der Beweisfuͤh⸗ 
rung geruͤſtet zu ſeyn, daß ſein Benehmen am Mon⸗ 
tag Abend tadellos geweſen. Nach den Times 
hatten ſich einige frühere Mitglieder der politiſchen 
Union an Herrn Attwood gewandt, um ihn und 
ſeinen Genoſſen, Herrn Muntz, aufzufordern, ſich 
an die Spitze des Volks zu ſtellen und die Eintracht 
zwiſchen den verſchſedenen Klaſſen ihrer Stadtgenoſ⸗ 
fen wieder herzuſtellen; Herr Attwood hatte dies 
aber mit der Bemerkung abgelehnt, daß er es bei 
dem jetzt fo aufgeregten Zuftande der Gemüther 
nicht fur geziemend halte. Auch in Neweaſtle hat, 
nach dem Morning- Herald, in der Nacht vom 
20. auf den 21. ein Chartiſten- Auflauf ſtattgefun⸗ 
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den, wobei die Pollzei-Offizianten anfänglich arg 
mitgenommen worden, indeffen nach erhaltenem 
Sukkurs doch Sieger geblieben ſind und zwanzig 
Individuen gefangen genommen haben. Die Tu⸗ 
multuanten hatten es vorzüglich auf das Buͤreau 
des „Tyne Mercury“ abgeſehen, deſſen Fenſter fie 
mit Steinen einwarfen, ſo daß keine einzige Scheibe 
ganz blieb. Die Mitglieder des „General-Kon⸗ 
vents der gewerbtreibenden Klaſſen“ haben eine 
Adreſſe an die Mittelklaſſen gerichtet, in welcher ſie, 
auf den Grundſaß fußend, daß die mittleren und 
niederen Klaffen ohne Eintracht beide machtlos 
ſeyen, die Mittelftände zur Vereinigung und Mit⸗ 
wirkung, um auf geſetzlichem Wege die Freiheiten 
des Volkes zu erringen, auffordern und ſich gegen 
die gewaltſamen Mittel der Chartiſten erklären. 
Aus dem von dem Miniſter des Innern im Unter⸗ 
hauſe geſtern angekündigten Antrage auf eine Trup⸗ 
pen⸗ Vermehrung ſchließt man ubrigens, daß die 
Regierung noch ferner Unruhen fuͤrchtet, und jene 
Anzeige hat daher heute an der Boͤrſe einen nach⸗ 
theiligen Eindruck gemacht. 

Aus Liſſabon wird vom 15. d. M. gemeldet, 
daß der Senat das Geſetz wegen der Anleihe von 
1500 Contos angenommen und die Koͤnigin daſſelbe 
ſanctionirt habe. 

Das Kriegsſchiff „Wanderer“ überbringt Nach» 
richten aus Halifax vom 6. d. M., wonach man 
dort, obgleich in Kanada fuͤr den Augenblick Alles 
ruhig war, doch einen Ausbruch des allgemeinen 
Mißvergnuͤgens fürchtete, welches zu dampfen die 
große dortige Truppenmacht kaum hinreichen moͤchte. 

Die aus den Weſtindiſchen Kolonieen eingegan⸗ 
genen Nachrichten, wovon die aus Jamaika bis 
zum 19. Juni gehen, beſtaͤtigen die Unergiebigkeit 
der Zucker⸗Aerndte, vorzüglich auf Jamaika, wo 
auf manchen Pflanzungen nur 5 ſtatt 15 Faͤſſer 
im Durchſchnitt gewonnen werden duͤrften. Rum 
und Zucker ſteigen daher im Preiſe. 

Nachrichten aus Vera⸗Cruz bis zum 6. und 
aus Havana bis zum 27. Juni beftätigen die Nies 
derlage der Foͤderaliſten und melden die Uebergabe 
von Tampico an Buſtamente. Die Stadt war von 
General Ariſta, der nur geringen Widerſtand fand, 
am 6. Juni beſetzt worden, nachdem die foͤderali⸗ 
ſtiſche Armee ſie verlaſſen hatte. General Palaſta, 
welcher fürchtete, daß er erſchoſſen werden würde, 
wenn er Buſtamente in die Haͤnde fiele, hatte ſeine 
Truppen im Stich gelaſſen, die alſo ohne Führer 
waren. General Urrea ſoll nach den Vereinigten 
Staaten geflohen ſeyn. Santana präfidirte noch 
immer in Mexiko und hatte einige den Handel bes 
treffende Maßregeln getroffen. Admiral Baudin 
war am 22. Juni mit faſt ſeiner ganzen Flotte bei 
Penſacola und gedachte im Golf von Mexiko bis 

2 Zahlung des zweiten Termins der Mexikani⸗ 
chen Entſchaͤdigungs⸗Summe zu bleiben. 

Nach den Nachrichten aus Rio⸗Janeiro bis 
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22. Mai und aus Pernambuco bis zum 
iR Si dauerte die Blokade des Rio de Plata 
durch die Franzoſen immer noch fort. Die. In⸗ 
furgentenpartei in Rio⸗Grande behauptete fich, un: 


geachtet aller Bemühungen der Braſilianiſchen Res 


jerung, fie zu unterdruͤcken. Auch in Maranham 
e ausgebrochen und Truppen dahin 
von Rio und Pernambuco ausgeſandt worden. 
Nachrichten aus Buenos Ayres vom 17, 
Mai widerlegen ebenfalls die Gerüchte von einer 
nahe bevorſtehenden Beilegung der Mißverſtaͤndniſſe 
| zwiſchen den Franzoſen und Buenos⸗Ayres, die man 
bekanntlich durch die Vermittelung des die Nord⸗ 
amerikaniſche Station daſelbſt befehligenden 0 
modore Nicholſon zu erlangen hoffte. Die Reſul⸗ 
tate des Krieges gegen Peru und Bolivien hatten 
den Stolz des General Roſas, Praͤſidenten von 
Buenos Ayres, fo ſehr gehoben, daß er, weit ent⸗ 
fernt, den Franzoſen irgend eine Zahlung zu lei⸗ 
ſten, im Gegentheil zwei Millionen Erſatz für den 
Schaden verlangte, der dem Handel von Buenos⸗ 
Ayres durch die Blokade der Franzoſen zugefügt 
worden. r 
5 meh 
üſſel den 20. Juli. Aus Brügge ſchreibt 
77 P 115 die dortige beruͤhmte Kathedrale ein Raub 
der Flammen geworden iſt. Es ſcheint, daß die 
Bleidecker, welche Mittags nach Hauſe gegangen 
waren, vergeſſen hatten, ihre Oefen auszuloͤſchen. 
In einem Augenblick ſtand Alles bis an das Dach 
des Glockenthurmes in Feuer, und die Funken, vom 
Winde getrieben, flogen über die ganze Stadt. Alle 
moͤgliche Huͤlfe war ſogleich bei der Hand, aber 
man konnte nur die umliegenden Haͤuſer retten, die 
ſchon zu brennen anfingen. Um 3 Uhr ſtuͤrzten die 
Dächer zuſammen. Nur wenig konnte von den Koſt⸗ 
barkeiten gerettet werden. In dieſem Dome wurde 
einſt das erſte Kapitel des goldenen Vließes gehal⸗ 
ten. Die ſchoͤnen Gemälde und die herrliche Kan⸗ 
zel ſind nicht mehr. Die Glocken ſind mit furcht⸗ 
barem Krachen herabgeſtürzt. Das Ganze glich 
einem Vulkane. Man muß das Feuer weit auf 
dem Meere geſehen haben, denn die Kirche diente 
den Schiffern als Richtpunkt. Sogleich beim er⸗ 
ſten Signale wurde mit der Eiſenbahn Huͤlfe von 
Gent verlangt, welches auch auf der Stelle Pum⸗ 
pen und Mannſchaft dazu abſchickte. Niemand ift 
beſchaͤdigt worden. Was gerettet worden ift, kann 
noch nicht angegeben werden. — Die Kirche iſt 
ſchon einmal im 12. und im 14. Jahrhundert ab⸗ 
unt. . a 
1 Den 21. Juli. Nach dem Bericht einer 
Perſon, die geſtern Brügge verlaſſen hat, ſollen obige 
Berichte aus Brügge übertrieben ſeyn. Der Brand 
hat gluͤcklicher Weiſe nur das Dachwerk des Thurms 
und der Kirche vernichtet. Das Gewoͤlbe des Ge⸗ 
baudes hat widerſtanden, und das Innere der Kir⸗ 
che iſt unverſehrt geblieben, 


— Den 23. Juli. Geſtern am 8. Jahres⸗ 
Tage der Thron⸗Beſteigung des Königs, waren 
Abends die Öffentlichen Gebäude, die Miniſter⸗Ho⸗ 
tels und eine große Menge Privat⸗Haͤuſer erleuchtet. 

„Der General Goblet wird im Auftrage der Re⸗ 
gierung nach Deutſchland gehen, um diplomatiſche 
Verbindungen mit verſchiedenen Staaten des Bun⸗ 
des einzuleiten. 

Die Hollaͤndiſchen Reiſenden, die ſich nach Bel⸗ 
gien begeben, beklagen ſich über die Schwierigkei⸗ 
ten, die ihnen von der Belgiſchen Polizei in den Weg 
gelegt werden, indem ſie ſie zwingt, nicht nur ihre 
Paͤſſe in Weſtweſel vorzuzeigen, ſondern auch neue 
Paͤſſe daſelbſt zu nehmen. i 


Brügge den 20, Juli. (Aach. Zeit.) Der 
Schaden, welchen der Brand in unſerer Kathedrale 
angerichtet hat, iſt geringer, als man anfangs 
fürchtete. Nur Thurm und Dachwerk iſt vernich⸗ 
tet, die Gewoͤlbe haben dem Feuer, das noch im- 
mer nicht ganz erſtickt iſt, widerſtanden. Der Scha⸗ 
den waͤre vielleicht noch geringer, wenn nicht von 
unfern 11 Pumpen ſich 9 als dienſtunfähig gezeigt 
hätten. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt man 
noch immer nicht im Klaren: der Eine fpricht von 
der Rache eines Baumeiſters, der mit dem Kirchen: 
Vorſtand in Streit war, der Andere von vier Rei: 
ſenden, welche auf den Thurm geſtiegen waren und 
dort brennbare Stoffe ſolleu ausgeſtreut haben. 
Die Schnelligkeit, mit welcher die Flammen ſich 
nach allen Seiten verbreiteten, verſchaffte der letz⸗ 
teren Angabe Glauben. Das Innere der Kirche iſt 
weiter nicht beſchaͤdigt, als durch die Uebereilung, 
mit welcher man die koſtbarſten Gegenftände zu 
retten ſuchte. So haben auch die Gemälde gelit⸗ 
ten, da man ſie aus den Rahmen geſchnitten hat, 
um ſie raſch fortzubringen. An den umgraͤnzenden 
Haͤuſern hat das Feuer für 200,000 Fr. Schaden 
angerichtet. Die Kirche iſt von Koͤnig Dagobert 
gegründet. 

Der Moniteur enthält ſieben Ordonnanzen des 
Königs aus Paris datirt, durch welche bei Gele⸗ 
genheit der 8. Jahresfeier der Thronbeſteigung des 
Königs 14 neue Offiziere und Ritter des Leopolds⸗ 
Ordens ernannt werden. Eine andere Ordonnanz 
von demſelben Datum erläßt 316 verurtheilten Mi⸗ 
litairs die noch ruͤckſtaͤndige Gefaͤngnißſtrafe. 

Dem Moderateur von Mons zufolge, hat die 
dortige ftädtifche Verwaltung ſchon ſeit 8 Tagen 
den Befehl, die Feſtungswerke ſchleifen zu laſſen 
ohne bis jetzt duzu Anſtalten zu treffen. . 

Aus Brügge ſchreibt man, daß der Provinzial 
rath fuͤr die Wiederherſtellung der Kathedrale eine 
Unterftügung von 50,000 Fr. bewilligt hat. 


Tongern den 22. Juli. Geſtern wurden die 
Angeklagten, die ſich im hieſigen Gefaͤngniß befan⸗ 
den und zum abgetretenen Gebiet gehoͤrten, nach 
Maſtricht transportirt und der Niederlaͤndiſchen 
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Gendarmerie übergeben, um in Maftricht gerichtet 


zu werden, 
„ Deutſchla ns. 
Leipzig den 24. Juli. Die mannigfach oͤffent⸗ 
lich ausgeſprochenen Beſchuldigungen des Biſchofs 
Stephan, als geiſtlichen Oberhaupts der Saͤchſi⸗ 
ſchen Auswanderer zu St. Louis in Nord⸗Amerika, 
ſcheinen — der Entgegnung „des Freundes der 
Wahrheit“ in der hieſigen Zeitung (uicht im „Ta⸗ 
geblatte“) ungeachtet — nicht ohne Grund zu ſeyn. 
Die Leipziger Allgemeine Zeitung und eine eigene, 
als „authentiſche Nachricht uber Stephan's Amts⸗ 
Entſetzung“ bezeichnete Schrift bei Arnold hier und 
zu Dresden, ſpricht ſich naͤher hierüber aus. 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Marienbad den 24. Juli. Seit dem 17. d. 
M. iſt auch Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Prinz 
zeſſin Wilhelm von Preußen, Schwiegertochter Sr. 
Majeftät des Königs, zum Gebrauche der Brun— 
nenkur hier anweſend. Hoͤchſtdieſelbe iſt in dem 
Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten von Metternich ge⸗ 
hoͤrigen „Koͤnigswarter Hof“ abgeſtiegen. Uner⸗ 
warket traf geſtern gegen Abend, waͤhrend die Ba⸗ 
degaͤſte auf der Promenade am Kreuzbrunnen ver⸗ 
ſammelt waren, auch der Prinz Johann von Sach⸗ 
ſen hier ein, der ſeinen erlauchten Schwager, den 
Kronprinzen von Preußen, mit einem Beſuch über: 
raſchte. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz hatte 
vor einigen Tagen einen Ausflug nach Karlsbad 
unfernonmen, ‚um daſelbſt Ihre Königl. Hoheit 
ßen dle ln Friedrich der Niederlunde zu begrüs 
beg — e ſich zu ihrem Koͤnigl. Vater nach Teplitz 


Agram ven 1. Jul. ia Belgrad hat man 
Nachrichten aus Konſtantinopel, daß der verſtor⸗ 
bene Sultan den Prinzen Milan zum Fürften von 
Serbien beftätigt habe, und der Kanzellei anbefoh⸗ 
len, für dieſen den Berat auszufertigen; auch hat 
die Abdication des Fuͤrſten Miloſch keine Senſation 
im Divan gemacht. In Konſtantinopel herrſcht 
die vollkommenſte Ruhe und Ordnung. Geſtern 
Vormittag iſt der Prinz Milan in Belgrad mit als 
ler Pracht begraben worden. Der Serbiſche Se: 
nat hat an den Prinzen Michael Obrenovich ges 
ſchrieben und wuͤnſcht deſſen Meinung zu haben, 
db er in fein Vaterland, da er allgemein zum Fuͤrſten 
erwählt ſei, zurückkommen will, oder nicht. Kommt 
er, fo wird eine große Deputation nach Bukareſt 
. bee kommt er nicht, ſo wird 
2 
e ſch erſammlung und eine neue Wahl 
ür k e 


T. 
Die „Allg. Zeit.“ enthält aus Konſtanti 
̃ f no 
ee vom 3. Juli noch folgendes Daa über die 
etzte Krankheit und den Tod des Sultans: Mah⸗ 
und II., 54 Jahr alt, von kräftigem Körperbau 


und ſtarker Conſtitution, hatte ſich immer ununter⸗ 
brochen einer vollkommenen Geſundheit zu erfreuen 
gehabt. Erſt ſeit einem Jahre bemerkte man, daß 
der Kaiſer abmagere, und nicht mehr die heitere 
Stimmung beſitze, die ihn in fräheren Zeiten aus⸗ 
zeichnete; doch ſchrieb man dieſes der vielen geiſtigen 
Anſtrengung und der beſtaͤndigen Spannung des 
Gemuͤths zu, in der er ſich wegen der politlſchen 
Lage ſeines Landes befand, ohne daß Jemand an 
eine Krankheit gedacht haͤtte. Seit einem halben 
Jahre litt er an leichten Katarrhen, die ſich haufig 
verloren und wiederkehrten. Waͤhrend dieſer Zeit 
wurden der Kaiſer vom Hakim Baſchi und zwei 
Griechiſchen Aerzten, Stephanaki und Konftantini, 
behandelt. Die Abmagerung nahm immer zu, und 
es trat in der letzten Zeit eine Haͤmorrhoidal-Blutung 
ein, die ſich häufig wiederholte und die Schwäche 
des Kranken vermehrte. Man hatte in dieſem 
Jahre oͤfter gewaͤhnt, der Sultan befinde ſich in 
voller Reconvalescenz. Doch dies war Taͤuſchung, 
da er bei feiner letzten Anweſenheit in Belgrad, wo 
das große Baſſin ſich befindet, aus dem das Waſſer 
nach Konſtantinopel geleitet wird, ploͤtzlich in Ohn⸗ 
macht fiel, und zwar viermal nacheinander. Er 
ward gezwungen, ohne den Feierlichkeiten daſelbſt 
beiwohnen zu koͤnnen, nach Hauſe zu fahren. 
Am folgenden Tage wurde der Deutſche Leibarzt 
des Kaiſers zum erſtenmale geholt, wahrſcheinlich 
fo fpät, weil derſelbe nicht Tuͤrkiſch ſpricht, und 
man früher Bedenken getragen hatte, das Geheim⸗ 
niß der Krankheit ſeinem Dolmetſch anzuvertrauen. 
Der Hakim Baſchi und die Griechiſchen Aerzte ſchei⸗ 
nen die Krankheit anfänglich für Bruſtwaſſerſucht, 
dann für einen organiſchen Fehler des Magens, oͤf⸗ 
ter für einfache Hoͤmorrhoiden gehalten zu haben. 
Dr. Meuner erklärte fie für die tuberculoſe Lungen⸗ 
ſucht, wobei auch das wichtige Organ der Leber 
mächtig ergriffen ſei. Er Außerfe, daß bei dem gallo⸗ 
pirenden Charakter der Krankheit auch nur zu einer 
längeren Erhaltung des Kranken durchaus keine 
Hoffnung ſei. Dr. Neuner, der, wie ich hoͤre, nur 
ro concilio herbeigerufen worden war, konnte 
nicht verhindern, daß der Sultan während feiner 
Abweſenheit nach Schamlitſchah, einem der Schwe⸗ 
ſter des Kaiſers gehörigen Kiosk, gebracht wurde, 
wo die Luft viel rauher als die Meeresluft in Bey⸗ 
lerbey iſt. Eben ſo ſoll der Hakim Baſchi ohne 
Wiſſen des Deutſchen Arztes den Kaiſer in den 
letzten Tagen vor deſſen Verſcheiden mit Tokayer 
und Liqueur zu ſtaͤrken geſucht, und große Gaben 
von Opium dem Patienten verabreicht haben. Noch 
iſt man nicht einig uber die eigentliche Stunde ſei⸗ 
nes Todes. Na Mittag des 28. Juni ſoll kein 
Arzt mehr in das Gemach des Kaifers eingelaſſen 
worden ſeyn. Verzeihen Sie einem Nichtarzte die 
etwaige Mangelhaftigkeit dieſes Berichts. — Schon 
geſtern wurde von dem neuen Sultan der Leibarzt 
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Dr, Neuner entlaſſen, und in dem Großherrlichen 
Palais der bekannten Armenſerin Maria „ welcher 
Abdul⸗Medſchid die Rettung aus einer ſchweren 
Krankheit verdankt, eine MWohuung eingeräumt. 
Dieſe wird nun in Zukunft als Leibarzt Sr. Hoheit 
fungiren. 


Aegypten. . 
Alexandrien den 30. Juni. Die Aegyptiſche 
lotte, die feit zehn Tagen dor Alexandrien lavirte, 
at heute früh den Befehl bekommen, abzuſegeln, 
die Einen ſagen nach Syrien, die Anderen nach 
Mitylene, um die Flotte des Großherrn anzugrei⸗ 
fen. Die Aegyptiſche Flotte beſteht aus 10 Linjen⸗ 
ſchiffen und einigen Fregatten. Ein eilftes Linien⸗ 
ſchiff, deſſen Ausruͤſtung noch nicht bedingt iſt, liegt 
noch im Hafen. Die meiften Schiffe find übrigens 
nicht im beſten Zuſtande, beſonders drei darunter, 
welche ganz leck ſind, was den Paſcha nicht hinderte, 
trotz der Vorſtellungen der Befehlshaber, das Aug: 
laufen derſelben mit der übrigen Flotte zu befehlen. 
Am 23. iſt ein Ruſſiſches Schiff aus Beirut hier 
angekommen, welches die Nachricht brachte, daß 
nach einem Gerücht, welches ſich im Augenblick 
ſeiner Abfabrt verbreitet hatte, Damaskus in vol⸗ 
eem Aufſtand ſey. und daß die juͤngſt in Aegypten 
angeworbenen 3000 Beduinen abgeſchickt worden, 
um die Ordnung in dieſer Stadt herzuſtellen, zu 

deren Gouverneur Emir Beſchir ernannt war. 
Kahira den 20. Juni. (Allg. Zeit.) Waͤhrend 
der Sultan und Europa ſich die Hände gegeben zu 
haben ſcheinen, den mächtigen Vaſallen von Ae⸗ 
ypten durch falſche Maßregeln zur Abreißung und 
nabhaͤngigkeit zu treiben, fallen ihm anderorts, 
leichfalls in Folge Europaifcher Eingriffe, die 
ſchönſken Länder wie reife Fruͤchte in den Schooß. 
Sechs Jahre hat er um das fchöne Kaffeeland, um 
Sana, den bluͤhendſten Theil des ſuͤdlichen Ara⸗ 
biens, gerungen, ohne es zu unterwerfen oder mit 
ſich verbinden zu konnen. Der Umſtand, daß die 
Engländer ſich plotzlich mit Gewalt des Hafens und 
der Stadt Aden bemächtigten, deren Gebiet an das 
von Sana gränzt, hatte zur naͤchſten Folge, daß 
der Imam von Sana ſich ſeinem glaubensverwand⸗ 
ten Gegner in die Arme warf, und ſo eben melden 
Berichte des jüngeren Ibrahim Paſcha vom 23. 
April, daß der Imam von Sana zu Gunſten Meh⸗ 
med Ali's feiner Herrſchaft entſagt hahe, und ſich 
mit feiner geiftlichen Würde und einem Jahrgehalt 
zufrieden ſtelle. Die vor wenigen Wochen erfolgte 
nkunft eines Abgeordneten des Imam hatte hier⸗ 
auf Bezug. Der Vires König hat denſelben durch 
feinen Secretair Sami⸗Bey nach Sana zurücbe: 
gleiten laſſen, um die Uebergabe des Landes zu re⸗ 
geln. Die Abſchaffung des Ausfuhr⸗Zolls auf den 
Kaffee wurde ſogleich bedungen, und dafuͤr von 
Mehemed Ali die Aufhebung der Waaren⸗Zoͤlle zu⸗ 
geſtanden, die bis jetzt von der Einfuhr von Mokka 
nach Sana erhoben wurden. Eben ſo wurde der 


Karawanen⸗Zug zwiſchen Mokka und Sana völlig 
freigegeben, da dies letztere Land nunmehr als zum 
Gebiete Mehmed Ali's gehoͤrig behandelt werden 
ſoll. Aden wird von Arabern umſchwaͤrmt und die 
Engländer dürfen keinen Fuß aus der Stadt ſetzen. 
Abbas Paſcha, der Enkel Mehmed Ali's, giebt 
hier viel Anlaß von ſich zu ſprechen. Seine Neigung 
zur Grauſamkeit laßt für die Folge das Aergſte 
befuͤrchten. Er verfolgt mit einer Wuth ohne 
Gleichen alle unglücklichen Weiber, die ſich einen 
Fehltritt zu Schulden kommen laſſen, waͤhrend er 
ſelbſt in den unnatürlichften Lüften ſchwelgt. Meh⸗ 
rere hochſchwangere Weiber hat er zu Tode pruͤgeln 
laſſen, bloß weil ein Verdacht gegen ſie war; an⸗ 
dere wurden ins Waſſer geworfen und erfäuft und 
viele auf den unſcheinbarſten Grund hin mit den 
haͤrteſten Strafen belegt. In allen übrigen Thei⸗ 
len feiner Adminiſtratlon geht es aufs klaͤglichſte 
zu; Alles ſtockt, und ſelbſt die ergebenſten Diener 
und Freunde Mehmed Ali's fangen an ſich zuruͤck⸗ 
zuziehen. Es waͤre ſehr an der Zeit, daß Letzterer 
dieſen wilden Gewoltthaͤtigkeiten, die keinesweges 
in ſeinem Geiſt noch Charakter ſind, ein Ziel ſetze, 
und zwar um ſo mehr, als die Aufmerkſamkeit ganz 
Europa's auf Aegypten gerichtet iſt, und ihr nichts 
entgeht, 2” zu Schlüffen auf die Zukunft bes 


rechtigt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New⸗Pork den 26. Juni. (Allg. Ztg.) In den 
Vereinigten Staaten haben die betrüͤgeriſchen Ban⸗ 
kerotte und die Verfaͤlſchung der Banknoten derge⸗ 
ſtalt überhand genommen, daß eine eigene Monatde 
ſchrift mit dem Titel „Entdeckung der Banknoten⸗ 
Faͤlſchungen und Liſte der Bankerotteurs,“ ausge⸗ 
geben wird. In dem Maiheft ſind beinahe 40 ver⸗ 
ſchiedene Arten von nachgemachten Noten der Bank 
der Vereinigten Staaten, 140 Verfaͤlſchungen von 
Noten ihrer Zweigbanken, und 600 Gattungen fal⸗ 
ſcher Noten der verſchiedenen anderen Banken der 
Union beſchrieben. Da die Zahl der Banken 780 
beträgt, fo ergiebt ſich, daß für jedes achte Bank⸗ 
papier auch ein nachgemachtes vorhanden iſt. Von 
bankerott gewordenen Banken werden 170, und 
betruͤgeriſche Banken, oder ſolche, die ſich für Ban⸗ 
ken ausgeben, und als ſolche Noten emittiren, etwa 
50 aufgefuͤhrt. 3 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der ide Allg. Zeit. ſchreibt man aus 
Berlin: „Am geſtrigen Tage empfingen zwei 
junge Männer jüdifcher Ab kunft, nach 
der erſten Sonntagspredigt, in der Kirche zum 
grauen Kloſter, das Sakrament der Taufe und. 
wurden feierlich in die Gemeinſchaft der Glaͤubigen 
aufgenommen. In den letzten Jahren ſind in Preu⸗ 
ßen viele Juden in die chriſtliche Kirche eingetreten, 
von denen manche alsbald auch zu andern Buͤnd⸗ 
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niſſen mit Chriften übergingen. Auch einer von 
jenen beiden Neophyten wird der Verlobte einer 
Deutſchen Braut genannt. Hier geſchehen derglei— 
chen feierliche Taufen gewoͤhnlich in der gothiſchen 
Kloſterkirche, der Alteften Berlins, die inmitten 
mancher andern Reſte des ehemaligen großen Klo— 
ſters dazu auch das ehrwuͤrdigſte Anſehen erlangt 
hat, und in ihrer Grauheit die lange, ſiegreiche 
Dauer des Chriſtenthums am beſten verſinnlicht.“ 

Winningen (Reg.-Bez. Koblenz) den 19. Juli. 
(Rh. u. M. Ztg.) Geſtern brachte der Muͤller Kroͤ⸗ 
ber von hier die erſten reifen Trauben aus ſeinem 
Weinberg im Roͤttchen. Am 13. Juni hatten ſich 
daſelbſt die erſten bluͤhenden Weinſtoͤcke gefunden. 
Nach einem fo ungunſtigen Frühlinge, daß die ſeit 
mehreren Jahren fo unglücklichen Winzer alle Hoff: 
nung auf den Ertrag ihrer ſchweren Arbeiten auf⸗ 
gaben, iſt dies gewiß eine der bemerkenswertheſten 
Erſcheinungen. Im Jahr 1834 wurden in dem⸗ 
ſelben Weinberg am 24. Juli die erſten reifen Trau⸗ 
ben gefunden. 


Die Kunſtausſtellung zu Poſen 


im Jahr 1839. (Bontfegung, ) 

Wir haben noch eine ganze Neihe von Bildern, die 
wir eben ſo, wie den eben beſprochenen Beſuch bei Ru⸗ 
dens in die Klaſſe der beſchreibenden Genre-Bilder hin⸗ 
einrechnen müſſen; das ſind ſolche, in dem uns weni⸗ 
ger ein inwohnender poetiſcher Kern anzieht, als viel⸗ 
Sicht das rein Stoffliche des Inhalts; Bilder, bei der 
3 uns intereſſant iſt, ſolche Vorgänge, die wir 
auf der ar Wirklichkeit ſehen können, doch wenigſtens 
Kere Wien vor uns zu haben. Dies ſind im 
Landschaft e — Bilder, wie die bloßen Veduten in der 

ira 219 ir ziehen dahin No. 326,, berittene Nö⸗ 
mi N: andleute, die zwei Stiere hetzen, 
von Nerley. Indes iſt eine ſolche Stierhetze noch eine 
zu allgemein vorkommende Situation, als daß fie uns 
Nom als beſtimmte Charakteriſtik der Campagna von 

om erſcheinen konnte. Intereſſanter iſt uns ſchon die 
Situation des Bildes von Perlberg in Nürnberg, 
No. 341.: Griechiſche Hirtenmädchen, die den Baleriſch⸗ 
Griechiſchen Soldaten Waſſer reichen. Hier weiſ't uns 
2. die ganze Umgebung, namentlich das beladene 
. den langen Hals nach der Trinkſchaale des 
15 8 hinüberreckt, ſehr beſtimmt in eine ferne, und für 
85 Phantaſie fo anregende Region, in den Orient. Die 
8 an dem dort ſo wichtigen Brunnen im Felde; 

€ Mädchen, in ihren orientaliſchen und zugleich be⸗ 
Finne Griechiſchen Coſtümen, haben Waſſer geſchöpft, 

= ſie nun den marſch müden Soldaten freundlich, aber 
en ohne verwundernde Befangenheit hinreichen. Die 
ben ihnen gegenüber, find, auch ohne die Anis 
ane gute Deutſche nicht zu verkennen; ja die 
Palla = unter ihnen erinnert uns durch ihre ganze 
3 die lieben ſehr an das Abendland, und nicht gera- 
Len; feine” perbiründigſte Seite der Civiliſation deſſel⸗ 
rd S udliche Dankgebebrde, mit der er die 
dargebotene Schaale nimmt, ſchmeckt elwas nach Perſi⸗ 
N nach jener impertinenten Höflichkeit, die man auf 

en beliebten ſogenannten Verliner Witzen gezeichnet ficht- 
40 ieſe Gattung der beſch eibenden Gente, Bilder kann 

rs viel höheres, ein wirklich künſtleriſches Intereſſe 
gewinnen, wenn der Moment des Lebens den fie dar- 


ſtellen, in feiner ganzen Lebendigkeit ergriffen und in rei⸗ 
cher Entfaltung der Einzeinheiten mit 1 5 5 Wahr⸗ 
heit gemahlt wird. So war es der Fall auf dem nun 
ſchon abgegangnen Bilde von Kramer, Schüler von 
Lepoitevin, No 257. Stunde der Abfahrt aus 
einer Franzöſiſchen Hafenſtadt. Es iſt wahr, 
das Bild hatte keinen rechten mahleriſchen Mittelpunkt, 
alle Gruppen eilten, blos mit ſich beſchäftigt und ohne 
ſichtbaren Bezug zu einander dem Schiff im Sintergrunde 
zu; aber in jeder einzelnen war wirklicher Drang, wirkte 
lich lebendige Bewegung. Dieſe Auffaſſung des Augen⸗ 
blicks, dies Feſthalten der Wirklichkeit hatte der Mah⸗ 
ler von ſeinem Franzöſiſchen Meiſter gelernt, wie denn 
auch unſere Ausſtellung darthut, daß die Franzoſen darin 
unſern Deulſchen Mahlern überlegen find. Da haben wir 
hier ein Bild von Mozin in Paris, Nro. 320, Taufe 
einer Normänniſchen Fiſcherbarke; auch im 
Grunde nur die Beſchreibung eines intereſſanten Volks⸗ 
feftes — aber welche Fülle des Lebens, welche haare 
ſcharfe Charakteriſtik ift in allen dieſen bunten Gruppen 
entwickelt! Wir ſehen das Schiff, hart am Strande, 
gedrängt van Menſchen, unter denen vor allen der Geiſt⸗ 
liche mit dem Sprengwedel hervortritt; ihm gegenüber 
Eugenia, die Pathin des Schiffs, deren Namen wir aus 
der wehenden Flagge oben am Maſt erfahren; und an 
ihrer Seite einen jungen Mann, der wohl ihr Bräuti⸗ 
gam und zugleich der Herr und galanter Namengeber 
des Schiffs ſeyn wird. Die Verlegenheit, bei fo feler⸗ 
lichem Anlaß eine fo hervorſtechende, vielbegaffte Rolle 
zu ſpielen, die ſichtliche Rührung über den Ernſt des 
Moments, und dabei die verſchämte Selbſtgefälligkeit, 
es nun ſo weit gebracht zu haben, das Alles iſt mit er⸗ 
götzlichſter Wahrheit gemahlt. Dazu iſt nun das Schiff 
von vielen Booten umgeben, die alle auch mit lebendi⸗ 
gen, charaktervollen Leuten beladen find, und auf dem 
Lande wimmelt es ſo von jauchzenden lärmenden Bur⸗ 
ſchen und Mädchen, daß man durch eine ſo lebendige 
Beſchreibung ſich mitten in das geſunde Leben hineinver⸗ 
ſetzt fühlt. Man freut ſich mit, man jubelt mit den 
„Burſchen, man lacht mit ihnen über die Mädchen, die 
in coquettirendem Schreck über die dicht neben ihnen 
abgefeuerten Freudenſchüſſe ſich die Ohren zuhalten — 
kurz man iſt mit dabei. x 
Und doch tritt, was die Virtmofktät der lebendigen, 
ſichern Darſtellung anlangt, dieſe in andern Franzöſt⸗ 
ſchen Bildern noch viel klarer hervor, wir meinen in 
den Bildern mit einzelnen Figuren, die gar keinen In⸗ 
Halt weiter haben, als daß dieſe Figuren eben da find, 
Zum Beiſpiel in Rro 472. von Horace Vernet iſt 
der Vorgang, daß die Normännifhen Fiſcher 
ihr Boot heranzlehn, ſehr Nebenſache; man fleht 
ſelbſt das Meer nur ganz beifänftg links und von dem 
durch die Brüſtung des Weges verdeckten Boote nur den 
Maſt. Die beiden Fiſcher ſind Alles. Aber wenn man 
nun das Bild länger betrachtet, ſo löſen ſich ihre Ge⸗ 
ſtalten von dem morgendlich hellen Himmel förmlich ab, 
ſie treten plaſtiſch heraus — und ſo, begnügt, und wir 
möchten beinahe ſagen, verwirrt durch die energiſche 
Kraft dieſer Wirklichkeit, vergeſſen wir die Frage nach 
dem ideellen Inhalt. Indes läßt ſich dieſe nicht unter⸗ 
drücken, und wenn wir uns fpäter über den nachhalti⸗ 
gen Eindruck eines ſolchen Bildes Rechenſchaft geben 
wollen, ſo finden wir, daß unſere Freude daran doch 
immer nur eine techniſche, ſormelle war, die das Ge⸗ 
müth nicht weiter berührte, und wir hoffen dann auf 
eine Stufe der modernen Mahlerkunſt, die mit der keu⸗ 
fen, innerlichen Richtung der Deutſchen das kecke Erz 
aſſen der äußern Erſcheinung, worin die Franzoſen ih⸗ 
nen überlegen ſind, verbände. Das würds jene dann 
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vor aller verſchwimmenden Sentimentalität beſchützen, 
wie ſich dieſe, um nur einige Beiſpiele aus unſerer Aus⸗ 
ſtellung anzuführen, in Nro. 247,, dem Bilde nach dem 
Volksliede „Morgenroth“ von Köhler aus Samo⸗ 
ezyn, oder in den „Drei Küſſen“ von Hoyoll in 
üſſeldorf (Nro. 197.) ſo breit macht — und würde den 
ranzoſen wohl auch einen Damm gegen das Vulgäre, 
chaufenſtermäßige entgegenſtellen, in das ſie ihrer gan⸗ 
zen Richtung nach zu verfallen immer in Gefahr ſtehen 
müſſen. Jortſetzung folgt.) 


Schach⸗Parthie., 
17ter Zug. Sarg en He „E 3 nimmt, 
18ter Zug. Weiß: Bauer F 2, E 3 nimmt. 
Dr 
Stadt ⸗ Theater. ; 
Donnerſtag den 1ſten Auguſt: 2ifte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater-Direkteurs 
Herrn Anczye: Schade um den Schnurr⸗ 
bart; Singſpiel in 1 Akt. Hierauf: Das Neue 
Jahr; Luſtſpiel mit Geſang in 1 Akt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht J. Abtheil. zu Poſen. 


Das Rittergut Ligotta im Kreiſe Schildberg, 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 27,626 Rthlr. 10 fer. 
8 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be— 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll 


am 9Iten December 1839 Vormit⸗ 
tags 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 26. April 1839. 7 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Smogorzewo, nebſt den Vor⸗ 
werken Talary und Hyacyntowo, im Kreiſe 

Kroͤben, abgeſchaͤtzt auf 33,438 Rthlr. 24 Sgr. 5 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Bietungs⸗Termine 

am 16ten September 1839 Vor— 

g mittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 13. Februar 1839. 


x Eichen = Nußholz = Verkauf. 

In dem zur Herrſchaft Czeſzewo gehörigen, 
3 Meilen von Wreſchen im Großherzogthum Poſen 

elegenen und von der ſchiffbaren Warthe durch— 
ſchulttenen Forſte, ſollen 

am 16ten September dieſes Jahres 
zwei Tauſend zwei Hundert ein und 
neunzig zu Schiff⸗ und Stabholz taugliche 
Eichen auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Ber 
dingungen ſind bei dem Unterzeichneten ſowohl, als 
auch bei der Local⸗Forſt⸗Verwaltung in Czeſzewo 
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einzuſehen, und die Eichen werden von den bafigen 
Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, an dem oben be— 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeſzewo ge⸗ 
hoͤrigen Orte Mikuſzewo ſich einzufinden. 
Schwenten, bei Wollſtein im Großherzogthum 
Poſen, den 17. Juli 1839. 
Koͤniglich Niederländifches Forſt-Amt. 
Le mp. 
- e 
Börse von Berlin. 


| Zins. Preuss. Cour 


0 5 i 1839. — 
eee Fuss, rere Geld. 
Staats = Schuldschel ne 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm. Scheine d. Seehandlung 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 
do. Schuldverschr. 
Neum, Schuldverscht. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Koenigsberger dito SEE u 
Elbinger dito RU 
Danz. dito v. in T. 3 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe, 
Ostpreussi.che dito 
Pommersche dito 
Kur- und Netimarkische dito 


Schlesische Gi 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 
Geld nm 


Neue Ducaten 
Nis drichsd' or.... 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. 
Disconto 5 „ 
22. —. . —. — — 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 25. Juli 1839. 

Zu Lande: Weizen 2 Kthlr. 15 Sgr.; Rog⸗ 
gen 1 Rthlr.7 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 7 Sgr.; 
kleine Gerſte 1 Rthlr.; Hafer 29 Sgr. 5 Pf., auch 
26 Sgr. 3 Pf. : 

Zu Waſſer: Weizen (weißer): 2 Nthlr, 18 
Sg. 9 Pf., und 2 Kthlr. 16 Sgr. 3 Pf., auch 
2 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Roggen! Nthlr. 7 Sgr. 
6 Pf., auch 1 Rthlr. 5 Sgr.; kleine Gerſte 27 
Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Rthlr., auch 23 Sgr. 9 Pf.; 
Erbſen (ſchlechte Sorte) 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf., 
auch 1 Rthlr. 5 Sgr. s 

Mittwoch, den 24. Juli 1839. 
Das Schock Stroh 7 Rthlr., auch 6 Kthlr. 
Der Centner Heu 1 Rthlr., auch 20 Sgr. 
Branntwein ⸗Preiſe. 
vom 19. bis 25. Juli 1839. 4 
Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn⸗Branntwein 21 Kthlr., 
auch 20 Rthlr. Kartoffel: Branntwein 18 Rthlr, 
auch 17 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
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